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E
ine Reportage besteht aus Text und Bild –
klar. Was aber, wenn Journalisten nicht
mit Fotografen, sondernmit Zeichnernun-
terwegs sind? DasMuseum für Kommuni-
kation ander Leipziger Straße lud vor eini-

gen Wochen zu einemWorkshop, der die Möglich-
keiten und Grenzen der Comicreportage ausloten
sollte.
Anders als im Journalismus meist üblich haben

sich nicht schreibende Reporter und Fotografen zu-
sammen auf Recherche begeben, sondern für die
bildlicheUmsetzungwaren Illustratoren zuständig.
Das Schwerpunktthema lag nah undwurde von den
Veranstaltern und dem Tagesspiegel ausgesucht:
Wohnen und Stadtentwicklung in Berlin – und zwar
aus Sicht der Mieter.
Dabei entstanden acht Comicreportagen, von de-

nen der Tagesspiegel auf diesen Seiten sieben aus-
zugsweise vorstellt. Die kompletten Arbeiten gibt
es online unter www.tages-
spiegel.de/kultur/comics
zu sehen.
„Mit Comicreportagen

kannmanProblemlagen an-
ders erzählen und auf be-
sondere Weise zugänglich
machen“, sagt Jonas Seu-
fert, Journalist und Mitar-
beiter des gemeinnützigen
Recherchezentrums Cor-
rectiv. Er hatte sich zusam-
men mit Comiczeichnerin
Lisa Frühbeis imWorkshop
dasThemaSchwarzgeldwä-
sche durch Immobilien-
käufe vorgenommen. Zu
dem Thema hat er bereits zuvor recherchiert und
veröffentlicht. Aber erst mit den Mitteln des Co-
mics lassen sichmancheder Sachverhalte auchvisu-
ell darstellen. „Es gibt kaum Bilder zu diesem
Thema“, sagt Zeichnerin Frühbeis. Sie erfand mit
demGeldwaschbären einen engen Verwandten des
gemeinenWaschbären – eine der Nebenfiguren des
ansonsten sachlich gehaltenen Comics.
Andere Reporter trafen Rentner, die seit Jahr-

zehnten in einer Kreuzberger Wohnanlage leben
und sich mit Mitte 80 erstmals politisch engagie-
ren, indem sie die Proteste gegen Immobilienkon-
zerne wie die Deutsche Wohnen unterstützen.
Zeichner und Reporter interviewten auch die letz-
ten verbliebenen Bewohner eines ehemaligen
Schwesternheims in Zehlendorf, das die Eigentü-
mer nach einem Brand offenbar abreißen lassen
möchten.
Ein Workshop-Team nahm an Besichtigungen

von besonders gefragten Mietwohnungen teil und
zeichnete hinterher mit tiefschwarzer Tinte einen
Comic in Form eines Treppenaufgangs, in dem sich
Menschen wie Sardinen drängen. Ein Journalist
und eine Zeichnerin besuchten ein ehemals besetz-
tes Haus in Mitte, dessen Bewohner sie in ihre

Wohnräume ließen und von ihren Zukunftsängsten
angesichts der Veränderungen der Innenstadt spra-
chen, was danach in Bleistiftbildern umgesetzt
wurde. Und in einem Comic werden bunt bemalte
Kreuzberger Häuser zu Akteuren und sprechen die
Leser direkt an.
In comicaffinen Ländern wie Frankreich und den

USA sind gezeichnete Bildreportagen schon länger
etabliert, sie erscheinen in spezialisierten Zeit-
schriften oder Tageszeitungen.
Seine ersten Vorläufer jedoch hat das Genre be-

reits in der Antike. Dirk Vanderbeke, Anglistikpro-
fessor an der Universität Jena, nennt als Beispiel
Reliefs, die genau wie Comicreportagen dokumen-
tarische Bilderzählungen sind. Im Mittelalter ent-
standenKirchen-Glasbilder, später kamenFlugblät-
ter – Pamphlete – auf, die das des Lesens oft
unkundige Volk informierten. Meist über Verbre-
chen, Ereignisse aus Politik und Religion. Einen

anderen Vorläufer haben
Comic-Reportagen laut
Vanderbeke in den Under-
ground- Comics der
1960er Jahre.
Als Begründer des Co-

micreportagen-Genres gilt
der amerikanisch-maltesi-
sche Zeichner Joe Sacco,
der 1991/92 ausführliche
Recherchereisen ins West-
jordanland und in den Ga-
zastreifen unternahm.
Dem Deutschlandfunk
sagte er: „Klar ist Zeich-
nung immer subjektiv.
Und das ist ja das Tolle

daran: Sie verstellt sich nicht. Ich mag das Kon-
zept von objektivem Journalismus nicht, ich finde
es schwachsinnig. Es gibt keinen objektiven Jour-
nalismus.“
Die Vorreiter des Genres wie Sacco oder der

Schweizer Patrick Chappatte, der lange auch für
die „New York Times“ Karikaturen gezeichnet hat,
haben gezeigt, dass auch komplexe politische The-
menmitComics anschaulichvermitteltwerdenkön-
nen. Chappatte wurde mit gezeichneten Reporta-
gen aus den Slums von Nairobi bekannt.
Andere, wie die Russin Victoria Lomasko, haben

sich ebenfalls einen Ruf als Chronisten der Gegen-
wart erarbeitet. So war sie 2012 bei den Anti-Pu-
tin-Protesten in Moskau dabei und zeichnete den
Gerichtsprozess gegen Pussy Riot.
Einen aktuellen Überblick gibt die Ausstellung

„Zeich(n)en der Zeit – Comic-Journalismus welt-
weit“, die noch bis zum morgigen Sonntag im
Museum für Kommunikation zu sehen ist. Kura-
tiert haben sie die Journalistinnen Lilian Pithan
und Nathalie Frank. Pithan leitete zusammen mit
dem Comiczeichner Sascha Hommer den Work-
shop, bei dem die hier zu sehenden Arbeiten
entstanden.

Reporter
und Zeichner

besuchten
gemeinsam

Berliner Mieter
in Not

Von Lars von Törne

Treppenwitz
Alex Bodea (Zeichnungen) und
Juliane Metzker (Text) haben

eine überlaufene Wohnungsbesichtigung besucht
und die Stimmung zwischen Hoffen,
Bangen und Verzweifeln festgehalten.
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In Flammen
Der Zeichner Alex Bednarz und

die Journalistin Jessica Knauer haben
für ihre Comicreportage Bewohner

des ehemaligen Schwesternwohnheims
des Oskar-Helene-Heims in Dahlem interviewt,
das bei einem Feuer schwer beschädigt wurde.

Altes Haus
Zeichnerin Alexandra Ruegler und

Journalist Augusto Paim zeichnen die Geschichte
eines ehemals besetzten Hauses
in der Tucholskystraße in Mitte

seit dem Mauerfall nach.

Dorf in der City
Peter König (Text) und
Leonie Ott (Illustration)
haben in ihrer Comic-

Reportage zu ergründen
versucht, wie es sich in

verdichteten Wohnquartieren
wie im Viertel rund um
das Kottbusser Tor lebt.

Während die Comicreportage in den USA und Frankreich
längst etabliert ist, beginnen Künstler und Reporter

in Deutschland gerade erst mit dem Genre zu spielen.
In einem Workshop widmeten sie sich dem Thema:
Wohnen in Berlin – und zwar aus Sicht der Mieter.

Die Teilnehmer entdeckten neue Möglichkeiten
für den Journalismus. Und Grenzen

Unter einem Dach
Am Ostseeplatz in Wedding

hat eine Wohnungs-
baugenossenschaft

drei nachhaltige Gebäude
aus Holz errichtet,

hier wohnen auch ehemalige
Obdachlose und Geflüchtete.
Wie das Projekt funktioniert,

dokumentieren Hannah
Brinkmann (Illustration) und
Hannah El-Hitami (Text).

In der
Geldwaschanlage

Illustratorin Lisa Frühbeis,
die lange auch einen
Sonntagscomic für
den Tagesspiegel
gezeichnet hat,

hat zusammen mit dem
Journalisten Jonas Seufert

dessen Recherchen
zu illegalen Geldflüssen
beim Immobilienhandel
in Bilder umgesetzt.

Spätes Aufbegehren
Die Journalistin Inga Dreyer

und der Zeichner
Christophe Schwarz
porträtierten Rentner,
die seit Jahrzehnten
in einer Kreuzberger
Wohnanlage leben,
sich mit Mitte 80
erstmals politisch

engagieren – für die
Enteignung

von Immobilienkonzernen.


